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«stk Verein Pforsheim.
Montag den 26 . Februar , abends Punkt 8 Uhr

-. — im Saalban:
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Das Münchner Streich-Quartett.
Professor Theodor Kilian (I. Violine),

„ Georg Knauer(II. Violine),
„ Ludwig Volluhals (Viola),
„ Heinrich Kiefer (Violoneell).

Johann Fuchs , München (Violoneell),
Theodor Röhmeyer (Klavier)
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Baugeschäftu. Baumaterialien-!

Handlung !
in WiLÄbad !

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf bei billig--
ster Berechnung ab Lager hier:
Falzziegel und Biberschwänze, j
gewöhn!. Ziegel und Schindeln,!
Glasfalzzirgel und Glasziegel,!
Portlandzemeut und Sackkalk, >

Zement -, Ton -, Steinzeug
und Porzellanplatten,

Backsteine « . Kaminsteine , >
Verblender in rot und gelb,

Schwemmsteine,
10, 12, 14 und 16 cm breit,

feuerfeste Steine und Platten,
Steiuzeng- nnd Zemeutröhreu,

Drainage -Röhren,
Carbolineum und Dachpappen,

Kosmos -Tafel «,
bewährt gegen feuchte Wände,

Ceresit- «nd Biber
für wasserdichten Beton,

Gipsdiele«
5, 7 u. 10  cm stark für Wände,

Fafergipstafel«
1?/- cm stark für Decken,

Kaminreinigungstürche«
mit 20, 25 u. 30 cm Lichtweite,

Dachfenster,
für Falz- und gewöhn!. Ziegel,
Ziegel-Rabitz«.Rabitz-Geflechte,
Honrdis 50—100 cm lang.

Intel !, junger Mann aus acht¬
barer Familie wird zu Ostern
auf kaufm. Büro angenommen
und ist demselben Gelegenheit zu
einer tüchtigen Ausbildung ge¬
boten.

Offerten unter Air. 202 an die
Expcd. ds. Blattes erbeten.
lLelddarlehu, auch ohne Bürgen

zu günst. Bedingungen, auch
Ratenabzahlung gibt A. Pillig,
Berliu-Charl., Kantstr.ios. Rückp.

Haustrunk
ist voller Ersatz sür Beeren - 1

undRi
Apfel,
wein

wenn erH
von

Ha«S-
trunkstoff

^hergestellt wird. Zaps's
Haustrunk ist gesund, durst¬
stillend und unbegrenzt halt¬
bar. Ueberall eingeführt,

jZeugnisse und Anweisung
gratis.

I Pak. f. tOO Ltr . nur 4 Mk.
!Bessere Sorte 5 Mk.

>L. Lklstk, 2sll ü.8. (Msii). !

Instrumente
aller Art, Saiten

Bestandteile,
Grammophone, Platten,

Grammophonnadeln rc.
kaufen Sie nirgends besser und
billiger als im Musikhaus

I 'r . ^lvL« 88ii »» ^ er,
Pforzheim , Metzgerstraße 5,

Seim Marktplatz.Vornehm
wrrkt ein zartes , reines Geficht,
rosiges jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und ein
schöner Teint . Alles dies erzeugt
die allein echte
Steckenpferd>Lilienmilch. Seife
Preis LSt . 50 Pfg ., ferner macht der

Lilieumilch-Cream
rote und rissige Haut in einer Nacht
weiß». sammetweich. Tube5t)Pfg. bei
Karl Wähler ; Adolf Lustnauer,

Neuenbürg.

Viktoria-Theater
Pforzheim.

Sonntag den 25 . Febr . :
Anfang'/-4 Uhr.

Die letzte» sechs Wiche,.
Anfang '/-8 Uhr.

Das erste  Meid.
Montag de« 26 . Februar:

Anfang8V4 Uhr.
Im weißen  Röß'l.
Dienstag de« 27 . Febr . :

j Anfang8^ Uhr.
Das erste Meid.
Mittwoch de« 28 . Febr . :

Anfang8'/4  Uhr.
I ^ ÄrsLss.

Donnerstag , 2S . Febrnar:
Anfang8 4̂ Uhr.

Der Ledige Gatte.i -
Freitag  den 1. März:

Anfang8V4 Uhr.
Griseldis, die Krone

der Frauen.



RunSschau.
Ueber die Notwendigkeit eines Deutschen

Wehrvereins  schreibt man uns : „Siehe Dich vorund mache Dich so stark , daß es keiner so leicht
wagen wird . Dich anzugreifen l" rief Fichte vor 100
Jahren dem deutschen Volke zu. — Bis in die
letzten Hütten hinein diesen Weckruf erklingen zu
lassen, möchte der Deutsche Wehrverein . Wie haben
uns die Feinde im vorigen Sommer gedroht — und
jetzt erst hintennach soll eine Wehrvorlage kommen,
nicht Jahre vorher , vorsorgend . Im vorigen Jahr
begnügte man sich mit dem unterwertigen Quin-
quennatsgesetz und noch in der Sitzung vom 16.
Februar d . I . äußerte sich ein maßgebender Reichs¬
tagsabgeordneter dahin , es sei die Gründung des
Wehrvereins nicht dringend gewesen. Wie vieleunter unserem Volk , ja selbst unter den Abgeord¬
neten wußten , daß der Zweibund allein 2 Millionen
ausgebildete Mannschaften mehr hat wie wir ? —Wie viele wußten , daß nicht nur die französische
Armee für sich uns um 250 000 Streiter über ist,
sondern daß sie uns auch in ihrer Organisation in
wichtigen Teilen übertrifft ? Es ist zu beklagen , daßso viel versäumt wurde , daß nicht schon früher der
deutsche Michel aus seiner harmlosen Sicherheit
geweckt worden ist. Unsere Jugenderziehung —durch die deutschen Frauen , Lehrer , durch öffentliche
Veranstaltungen , Zeitungen usw . — muß zu glühen¬
der Vaterlandsliebe und zu unbegrenztem Opfersinn
für Deutschland wirken , denn so geschieht es in
Frankreich , dem wir doch gewachsen sein möchten.
Vergessen wir nicht , daß der Franzose ein guter
Soldat ist und daß im Jahre 1870 die Zahl unserer
Streiter und Geschütze bei Beginn des Krieges der
französischen Armee um ein Drittel überlegen war.
Wiegen wir uns nicht in .allzugroße Sicherheit gegen
diesen Feind , der kein Opfer scheut, um uns zu
überlreffen.

Die bayerischen Frauenrechtlerinnen,  die
schon während der Reichstagswahlen eifrig für dis
Einführung des Frauenstimmrechts demonstrierten,
haben am Tage der bayerischen Landtagswahlen
diese Kundgebungen in verstärktem Maße wiederholt.
Natürlich folgten die Münchener Suffragetten nicht
dem schlechten Beispiel ihrer Londoner Parteigenos¬
sinnen , die bei solchen Gelegenheiten heftige Aus¬
schreitungen zu begehen pflegen , sodann beschränkten
sich auf mündliche und schriftliche Agitation und auf
Umzüge in den Straßen . Die Damen der Frauen¬
vereine gingen oder fuhren durch München und trugen
Banner und Plakate , deren Inschriften die Forder¬
ungen der Stimmrechtlerinnen ausdrückten . Auf der
Vorderseite eines solchen Plakates stand z. B . in
Riesenbuchstaben : „Warum fordern wir das Frauen¬
stimmrecht ?" Auf der Rückseite war die Antwort
auf diese Frage zu lesen : „Weil es die Gerechtig¬
keit erhöht . Fortschritt und Volkswohl fördert ."

In neuerer Zeit tauchen vielfach falsche
100 Mark - Noten  auf . In Elberfeld und
Magdeburg  sind vier solcher Falsifikate angehalten
worden . Es handelt sich um Nachbildungen der
Ausgabe vom 1. Juli 1898 und die Nummern
1723626 0 und 1723  623 6 . Die Scheine sind
daran kenntlich, daß sie auf dünnem , leicht zerreiß¬
barem Papier hergestellt sind, die roten Fasern auf
der Schauseite sind durch rötlichbraune Farbenstrichelei
nachgeahmt , bei den Unterschriften fehlt hinter
„Frommen ? " der Punkt , der Untergrund wird voneiner dunklen Linie eingefaßt , die auf den echten
Noten fehlt , in dem Einfassungsrande auf der Rück¬
seite steht öfter statt Banknote „Backnote " . Als
Hersteller dieser Noten wird der Kaufmann Karl
Leopold Schedlbauer . geb. 1871 zu Altenburg , ver¬
mutet , der schon wiederholt wegen Fälschung von
Banknoten bestraft worden ist.

Wiesbaden , 19 . Febr . Das dritte Kauf¬
mannserholungsheim ist nunmehr gesichert ; es
wird im Taunus errichtet, kaum eine Stunde Bahn¬
fahrt von Frankfurt entfernt . Jetzt hat nämlich die
Stadtverordnetenversammlung in Biebrich beschlossen,
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime unweit dem Chausseehaus einige 100 Meter
nördlich des Weilburger Tales ein landschaftlich
reizvoll gelegenes Gelände zum Bau des Heimeszur Verfügung zu stellen.

In den Hochlagen der Vogesen und des
Schwarz waldes (bis 1000 Meter herab ) ist
Schneefall  eingetreten ; die Temperatur ist erheb¬
lich zurückgegangen . Es liegen folgende Weiternach¬
richten vor : Elsässer Belchen: 3V»  Gr . Kälte,
Nebel und leichter Schneefall , Neuschneedecke 5 bis
10 cm ; Schlucht : 3 Grad Kälte , zeitweise Schnee¬
schauer , leichte Schneedecke. — Aus dem Schwarz¬
wald : Feldberg:  Schneefall und Nebel , 2 Grad

kalt , Nordwind , 15 cm weicher Neuschnee auf 65
bis 70 cm Altschnee, Skibahn auf der Höhe sehr
gut , abwärts fahrbar bis 1000 Meter (Bärental ) ;
Herzogenhorn - Rasthaus:  3 Grad Kälte , Nord¬
westwind . etwa 15 cm Neuschnee , weich, Altschnee
gefroren . 65 cm hoch; Belchen - Multen:  15 cm
Neuschnee, weich . 3 Grad Kälte . Schneelage bis
85 cm, es schneit weiter , Nordwind , gute Skibahnüber 1000 Meter.

Während eines Tanzes im Gasthof z. „Traube"in Rankweil (Vorarlberg ) brach Feuer aus . Der
Saal stürzte ein . Bei der entstandenen Panik wur¬den zahlreiche Personen verletzt.

New - Nork,  23 . Febr . Der furchtbare Sturm,
der im ganzen östlichen Teile der Union hauste,
führte eine gewaltige Ueberflutung der StraßenNew -Aorks in der Nähe des Hafens herbei . Er
erreichte die größte jemals festgestellte Geschwindig¬
keit von 96 Meilen in der Stunde . Aus Chicagowird ein schwerer Schneesturm gemeldet , der alle
seine Vorgänger seit 12 Jahren übertraf.

In dem Orte Fulsort  in der Grafschaft Jork
versuchte die Frau eines Straßenbahnangestellten in
einem Anfall von Wahnsinn ihre vier Kinder zu
töten.  Als der Ehemann nach Hause kam, waren
zwei Kinder tot , die anderen lebten , doch besteht
keine Hoffnung , sie am Leben zu erhalten . Vonder Frau fand man keine Spur.

Württemberg.
Stuttgart,  22 . Febr . Die militärische Feier

des Geburtsfestes des Königs findet wie folgt statt:
Am 24 . Februar großer Zapfenstreich im Hof des
Wilbelmspalastes : der große Zapfenstreich geht etwaum /̂t8 Uhr von der großen Jnfanteriekaserne ab.
Das Trompeterkorps des Dragoner -Regts . 26 wird
beim Rückmarsch um 9.30 abends in Cannstatt an
der König - Karl - Brücke von Fackelträgern erwartet.
Um 8 Uhr vormittags findet Wecken im Hofe des
Wilhelmspalastes statt : Um 8 Uhr und etwa um
10 Uhr 35 Min . vorm , werden 50 bezw . 51 Ehren¬
schüsse durch eine Batterie der 2 . Abteilung des
Feldart .-Regts . König Karl abgefeuert , die im Kgl.
Schloßgarten bei der Eberhardsgruppe Aufstellungnimmt . — Anschließend an den Gottesdienst in der
evang . Garnisonskirche gegen 11 Uhr vorm , findet
Paroleausgabe in der Gewerbehalle statt . Die
Mannschaften werden in den Kasernen festlich be¬wirtet.

Anläßlich des Geburtsfestes des Königs
erscheint ein von Kalligraph Wilh . Schmidt  in
Stuttgart schönschriftlich ausgeführtes und wirklich
reizendes Gedenkblatt,  woran insbesondere unsere
württ . Jugend ihre Helle Freude haben wird . Das
meisterlich schön geschriebene hochpatriotische Gedicht
(von W . Widmaun ) ist sangbar nach der Weise
„Preisend mit viel schönen Reden ." Dazwischen sind
schick und vornehm das württemb . Landeswappen,
Nelken - und Myrtenzweige plaziert . Das gediegene
Kunstblatt , das als Schönschreibvorlage wertvoll ist
und auch als Wandschmuck prächtig wirkt , ist in
allen Papier - und Buchhandlungen für 20 Pfg . er¬
hältlich , provisionsweise billiger . — Der Ertrag ist
für die in Steinenbronn und Rohr durch Mörder¬
hand vaterlos gewordenen armen Kinder bestimmt
und verdient somit schon der Zweck des Heraus¬
gebers die allgemeine Förderung des Unternehmens.
Das Gedenkblatt hat durchaus nicht bloß einen
Augenblickswert , sondern ist und bleibt eine sinnige
und schöne Erinnerung an die schönen Landesfest'
tage der Silberhochzeit in unserem Königshaus «.

6 .-L . Verstärkung des württ . Armeekorps.
Das württ . Armeekorps wird nach dem neuen Reichs-
Militäretat in Ausführung des Friedenspräsenzgesetzes
vom 27 . März 1911 folgende Verstärkungen ab 1.
Oktober 1912 erhalten : 132 Mann Infanterie , 45
Pferde der Feldartillerie und 20 Pferde des Trains.
Die Vermehrung der Infanterie erfolgt zur Herauf¬
setzung des Etats der Gemeinen bei 12 Bataillonen
von je 441 auf 452 (mittlerer preußischer Etat ) und
zwar beim 2. Bataillon des Infanterie -Regiments
180 (Gmünd ) und bei den 11 Bataillonen der In¬
fanterie -Regimenter 122 , 124 , 125 und 127 ; die
Regimenter 122 , 124 und 125 erhalten also eine
Verstärkung von je 33 Mann . Außerdem geht aus
einer anderen Stelle des Etats hervor , daß das
1. Bataillon Jnfanterie -Regts . Nr . 180 in Tübingen
zum 1. Oktober 1913 um 2 Gefreite und 48 Mann
verstärkt werden soll, wozu die 4 Feldwebelwohn¬
ungen in der dortigen Kaserne aufzegeben werden,die in ein neu zu erstellendes Unteroffizierwohnhaus
verlegt werden . Bei der Feldartillerie wird jede der
24 Batterien um 2 Zugpferde vermehrt , die Dienst¬
pferde beim Train werden von 206 auf 226 erhöht.

Zur Ergänzung der Stärke des württ . Detachements
bei der 4 . (Funker ) -Kompagnie des preußischen Tele-
graphenbataillons Nr . 1 von 7 auf 16 Gemeine und
beim preußischen Luftschiffer -Bataillon Nr . 3 von 11auf 25 Gemeine werden zum 1. Oktober 1912 wei¬
tere 23 Gemeine eingestellt . Schließlich soll das
Trainbataillon neu 1 zweiten Zahlmeister und 1
zweiten Schreiber (ohne Erhöhung des Unteroffiziers¬etats ) erhalten.

Stuttgart,  22 . Febr . Im Laufe des Winters
wurden in den württembergischen staatlichen Regie¬
jagden folgende Raubtiere  erlegt : 460 Füchse,
60 Edelmarder , 14 Steinmarder , 28 Iltisse und50 Dächse . Das Pelzwerk dieser Tiere wird am
Dienstag den 27 . Febr . durch das Bekleidungsamt
der K. Forstwache im öffentlichen Aufstreich verkauft.
— Auch das K. Hofjagdamt war in der Vertilgung
von Raubzeug nicht müßig . Es wurden erlegt 140
Füchse . 8 Edelmarder , 6 Steinmarder , 14 Iltisseund 2 Dächse , die neben einer Partie schwächerer
Geweihabwurfstangen am Dienstag den 27 . Febr.zum Verkauf gelangen.

Aalen, 22.  Febr . In Anwesenheit des Vor¬
standes der Württ . Gustav - Adolf - Stiftung fand
gestern hier eine Vorbesprechung über das Heuer hier
stattfindende Landes - Gustav - Adolf - Fest  statt.
Als Festtage wurden der 8 . und 9 . Juli bestimmt.

Weinsberg,  20 . Febr . Das Wahrzeichen
Weinsberg , die „Weibertreu " das Erinnerungszeichen
an die edle und tapfere Tat der Weinsberger Frauen,die am Christfest des Jahres 1140 ihre Männer
durch Herabtragen von der durch Kaiser Konrad III.
belagerten Burg vor dem sicheren Tode retteten , jene
Burgruinen , die heute noch gen Himmel emporragen,
verdanken ihre Rettung vor dem gänzlichen Verfall
keinem anderen als Justinus Kerner . Nach der Zer¬
störung der Burg im Bauernkriege des Jahres 1525
blieben ansehnliche Ueberreste übrig , die zu Beginn
des neunzehnten (Jahrhunderts den Umwohnern teil¬
weise als Steinbruch dienten und mehr und mehr
verschwanden . Justinus Kerner verstand es , durch
Gründung eines Frauenvereins weitere Kreise Deutsch¬
lands auf dieses schwäbische Juwel aufmerksam zu
machen und so die „Weibertreu " vor vollständiger
Vernichtung zu bewahren . König Wilhelm I . brachte
den Bestrebungen Kerners wohlwollendes Interesse
entgegen , er kaufte die Burg und schenkte sie demVerein . Viel gab es für Kerner zu tun . um den
Trümmerhaufen einigermaßen zugänglich zu machen.Auf Kosten des Vereins wurden die alten Mauern
ausgebeffert und die Türme gesichert, sowie das In¬
nere in eine liebliche Anlage verwandelt . Nach dem
Tode Kerners betrachtete es sein Sohn Theobald als
Ehrenpflicht , die Lebensaufgabe des Vaters weiter
zu führen . Als ein rastloser Hüter des Denkmals
deutscher Weibertreue hat er bis zu seinem im Jahre
1907 erfolgten Tod mit inniger Hingabe für die Er¬
haltung und Verbesserung der Burganlagen gesorgt.

Heilbronn,  22 . Febr . (Mosers „Meimse ")
Meimsheim , wo gestern Pfarrer Moser , der Erzieher
des Grafen Zeppelin , im Alter von nahezu 86 Jahren
gestorben ist, war zur Römerzeit der Knotenpunkt
eines lebhaften Verkehrs , wo die Heerstraße vom Nek-
kar (Kirchheim ) her, die Zaber herunter und vom
Strom - und Heuchelberg zusammenliefen , und ist jetzt
ein freundliches Bauerndorf , das sich von der Zaber
bis zur freien Höhe hinzieht , auf der eine große und
herrliche Linde und hinter derselben die Ortskirche
mit zwei eingemauerten römischen Fundsteinen steht.
Die Kirche wird zur Zeit von Architekt Elsäßer in
Stuttgart renoviert , dieser Arbeit brachte Pfarrer
Moser großes Interesse entgegen , er durfte nun aberdie Beendigung der großen Arbeit nicht mehr erleben.
In der Nähe im Kaiwald befindet sich eine römische
Niederlassung (Villa rustica und Hypocaustum ), die
sich fast zwei Jahrtausende unter der Erde gut er¬
hielt , aber seit ihrer Aufdeckung 1885 rasch zerfällt.

Heilbronn,  23 . Februar . Gestern nachmittag
bestiegen vier junge Burschen eine mechanische Leiter
an der elektrischen Hochspannungsleitung . Sie stürzte
um und schlug dem 14 jährigen Sohn des Vor¬
arbeiters Beck beide Füße und einen Arm ab und
außerdem sämtliche Zähne ein . An einem Fuß war
der Knochen durch den Strumpf gedrungen.

Weinsberg,  22 . Febr . In letzter Zeit machten
zwei Händler mit Stahlfedern , von denen sich einer
als taubstumm ausgab , die Gegend unsicher. In
Sülzbach aber fiel der Taubstumme aus der Rolle,
als er in einen Streit geriet und plötzlich ein un¬
heimliches Mundwerk im Schimpfen entwickelte.
Dem Landjäger in Schwabbach gelang es , den so
jäh Geheilten festzunehmen und dem Gericht zu¬
zuführen , während sein Komplize nach dem Main¬
hardter Wald zu entkommen ist.
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sie Burg und schenkte sie dem
s für Kerner zu tun . um den
ermaßen zugänglich zu machen,
ins wurden die alten Mauern
vürme gesichert, sowie das Jn-
Anlage verwandelt . Nach dem
ete es sein Sohn Theobald als
msaufgabr des Vaters weiter
rastloser Hüter des Denkmals
hat er bis zu seinem im Jahre
nt inniger Hingabe für die Er-
:ung der Burganlagen gesorgt.
. Febr . (Mosers „Meimse ")
n Pfarrer Moser , der Erzieher
m Alter von nahezu 86 Jahren
r Römerzeit der Knotenpunkt
s, wo die Heerstraße vom Nek-
die Zaber herunter und vom
rg zusammenliefen , und ist jetzt
ndorf , das sich von der Zaber
nzieht, auf der eine große und
inter derselben die Ortskirche
r römischen Fundsteinen steht.
Zeit von Architekt Elsäßer in
ieser Arbeit brachte Pfarrer
e entgegen , er durfte nun aber
>ßen Arbeit nicht mehr erleben,
lald befindet sich eine römische
ustica und Hypocaustum ), die
ende unter der Erde gut er-
ufdeckung 1885 rasch zerfällt.
Februar . Gestern nachmittag
irschen eine mechanische Leiter
spannungsleitung . Sie stürzte
14 jährigen Sohn des Vor¬
füße und einen Arm ab und
-ne ein . An einem Fuß war
Strumpf gedrungen.

Febr . In letzter Zeit machten
lfedern , von denen sich einer
, die Gegend unsicher. In
Taubstumme aus der Rolle,
geriet und plötzlich ein un-
im Schimpfen entwickelte,

»wabbach gelang es, den so
men und dem Gericht zu-

Komplize nach dem Main-
umen ist.

Friedrichshafen,  22 . Febr . Der Bau der
neuen Bodenseeuferstraße schreitet rasch vorwärts.
Sie soll nach einer neulich erfolgten Besprechung
seitens der angrenzenden Hausbesitzer und der städt¬
ischen Behörde arkadenartig angelegt werden und
an der Seite auf 4 Meter Breite Verkaufsläden
erhalten.

Dürrmenz - Mühlacker,  22 . Februar . Die
Pockenerkrankungen  sind immer noch nicht vorüber.
Ein 4 Jahre altes Kind eines fremden Arbeiters
ist als pockenkrank in das Krankenhaus eingeliefert
worden . Ein 11 Jahre alter Knabe ist an der
Krankheit gestorben . Nachdem sowohl in Mühlacker
wie Schwenningen je ein Trupp polnischer Arbeiter
in der letzten Zeit angekommen war , darf festgestellt
werden , daß die Pockenkrankheit in beiden Städten
durch diese Leute eingeschleppt worden ist.

Freudenstadl.  22 . Febr . Der in der Nähe
des Parkhotels gelegene große Hcuschuppen  des
Kaiserwirts Ritter ist aus bis jetzt unbekannter Ur¬
sache abgebrannt.  Gegen 200 Ztr . Heu fielen
den Flammen zum Opfer . Der Schaden ist ziem¬
lich beträchtlich.

Tübingen,  23 . Februar . (Schlechter Scherz .)
Ohne Roheiten kann es natürlich zur Fastnacht nicht
abgehen . Hier trieb ein maskierter Zopfabschneider
am Fastnachtsdienstag sein Unwesen . Vier Mädchen
wurden auf der Straße die Zöpfe abgeschnitten , ohne
daß es gelang , den Burschen zu fassen.

Ruit,  21 . Febr . Schlimme Folgen hatte das
Fastnachtstreiben für den Flaschner Friedrich Rieth
von hier . Er begab sich nach Kemnat , um dem
Fasching zu huldigen . Dortselbst kam es zu Strei¬
tereien . Der Grund hierzu entstand dadurch , daß
einige Narren mit ihren sogen. Pritschen Passanten
schlugen. So entwickelte sich eine regelrechte Prügelei,
wobei Rieth schwer mißhandelt  wurde . Er mußte
mittelst Wagens nach Hause geführt werden . Man
schenkte den Verletzungen vorerst nicht die nötige
Beachtung . Am andern Morgen fand man Riethtot im Bett.

Kus StaSt » Bezirk unS Umgebung.
Eisenbahnfahrplan.  Von der General¬

direktion der Staatseisenbahnen sind bei dem Mini¬
sterium der auswärtigen Angelegenheiten . Verkehrs¬
abteilung , eine Reihe von Aenderungen für den vom
1. Mai 1912 bis 30 . April 1913 gültigen Fahrplan
beantragt worden . Was die Enztalbahn  betrifft,
so entnehmen wir nach dem „Staatsanzeiger " fol¬
gende Aenderungen:

Wildbad — Pforzheim.
Der Personenzug 954 (Werktags ) soll zur Ent¬

lastung des Zugs 956 in Neuenbürg beginnen:
bisher : künftig:

Neuenbürg . . ab — 5.57 V.
Birkenfeld . . „ 6 .12 V . 6 .11 „
Pforzheim . . an 6 .21 „ 6 .20 „

Der Zug soll in Engelsbrand  halten.
Infolge hievon sollen

der Personenzug 956 (Werktags)

Der Diamant des alten Fmk.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen des Fredrik

Biller von Friedrich Känel.
20 ) (Nachdruck verboten .) ;

Da kam mir plötzlich der Gedanke , daß ich von
Herrn Howell weder etwas gesehen, noch gehört
hatte . Auf meine Frage nach ihm antwortete der
Alte : „ ,,O , der ist heute nachmittag mit der Eisen¬
bahn nach Oesterdalcn gefahren ; er war von einem
Waldbesitzer dort droben — Bäringsaasen heißt er,
glaube ich — eingeladen worden . Sie wollten Auer-
Hähne schießen ; es seien nur noch vier Tage bis zum
Beginn des Jagdbannes , glaube ich ihn sagen gehörtzu haben ."

„Um welche Zeit reiste er ab ?"
„ „Er hat vormittags sein Gepäck auf die Station

gesandt ; aber der Zug sollte erst um sechs oder
sieben Uhr abfahren . Wir können uns bei Jversen
erkundigen , wann er gegangen ist. Sie wissen
übrigens , daß hier im Hause jedermann gehen undkommen kann , wann er will ." "

Jversen war Friks Vertrauter . Er war ein
früherer Unteroffizier , ein ungewöhnlich zuverlässiger
und tüchtiger Mann , den Frik auf meine Empfehlung
in seinen Dienst genommen hatte . Sein offizieller
Titel war zwar Gärtner ; aber er versah abwechselnd
mit dem Kutscher den Dienst als Portier , hielt den
Hof in Ordnung , war Schreiner , Schmied und vieles
andere mehr und erhielt von dem alten Frik sehr
gute Bezahlung . Er und der Kutscher waren uw>

Wildbad . . . ab 5.50 V.
Pforzheim . . . an 6.34 „

in Engelsbrand  nicht mehr halten,
der Personenzug 953 (vom 1. Mai bis 30 . Sept .)

vorgerückt werden:
bisher : künftig:

Pforzheim . . ab 5.53 V . 5 .35 V.
Wildbad . . an 6 .42 „ 6 .26 „
Der Personenzug 990 (vom 1. Mai bis 30 . Sep¬

tember ) täglich , im Oktober und April Sonn - und
Feiertags ) soll zur Herstellung eines Anschlusses an
den Schnellzug 66 vorgerückt werden:

bisher : künftig:Wildbad . . ab 7.18 N . 7.06 N.
Pforzheim . . an 8 .03 „ 7.52 „

Karlsruhe . „ — 8 .28 „
Der Personenzug 990 (Sonn - und Feiertags im

Juli und August)
Wildbad . . . ab 7.45 N.
Pforzheim . . . an 8 .22 „

soll auch im Juni  an Sonn - und Feiertagen aus¬
geführt werden.

Die nur Sonn - und Feiertags im Juli und
August laufenden Personenzüge

Nr . 854
Stuttgart . . ab 7.05 V.
Calw . . . . . an 8 .20 „
Wildbad . . . „ 9.36 „

und Nr . 877
Wildbad . . . ab 7 .06 N.
Calw . . . - - „ 8 .20 „
Stuttgart . . an 9 .42 „

sollen auch im Juni an Sonn - und Feiertagen
ausgeführt werden.

Der Personenzug 984 (vom 1. Mai bis 30 . Sep¬
tember täglich , im Oktober und April Sonn - und
Feiertags ) fneu 986j soll wegen des Kurtheaters in
Wildbad hinausgerückt werden:

bisher : künftig:Wildbad . . ab 9 .30 N . 10 .10 N.
Pforzheim . . an 10 .12 „ 10 .49 „
Der Personenzug 939 (neu 941 ) soll zur Her¬

stellung eines Anschlusses von dem Schnellzug 69
später gelegt werden:

Mannheim ab — 9.18
Karlsruhe „ 8 .37 N. 10 .12
Wildbad „ 8 .10 10 .10

Pforzheim . „ 10 .09 „ 10 .57
Calw . . „ 10 .57 „ 11 .47
Es soll eine neue Schnellzugsoerbindung Mün¬

chen— Straßburg hergestellt werden:
Nr . 66 München . . ab 2 .50 N.

Ulm . . . - - „ 5.10 „
Stuttgart . . . an 6 .43 „

„ . . ab 6 .50 „
Mühlacker . . . an 7-42 „
Pforzheim . - - ,, 7.56 „

Calw . . . . ab 6 .50 „
Pforzheim . - - „ 7 .59
Karlsruhe . . . an 8 .28 „
Straßburg . - - » 9 .54 „

verheiratet ; sie wohnten in einem kleinen Portierhause
neben dem Gartenthor , speisten aber droben im Hause.

Unterdessen erschienen meine beiden Beamten an
der Gartenthüre und ich erteilte ihnen meine In¬
struktionen . Der eine sollte vor der Villa Wache
halten und sich ablösen lassen, so daß Haus und
Garten keinen Augenblick unbeachtet blieben ; denn,
so kalkulierte ich, wenn sich der Diamant noch
innerhalb des eisernen Zaunes befand , so würde der
allfällige Dieb ihn so bald als möglich hinaus¬
zubringen versuchen . Der andere Beamte erhielt den
Befehl , bei allen Pfandleihern und andern Geschäften,
bei denen der Diamant etwa verwertet werden konnte,
Erkundigungen einzuziehen und , falls letzteres geschehen
war , sofort die Polizei davon zu unterrichten und
unter allen Umständen dafür zu sorgen , daß der Ver¬
käufer verfolgt und ermittelt würde.

Beim Abendtisch erhielt ich von dem alten Frik
und Sigrid einen sehr genauen Bericht über alles,
was an diesem Tage im Hause vorgegangen war.
Ihre Angaben bezüglich der Zeit stimmten genau über¬
ein . Sigrid hatte übrigens Kopfweh und sah leidend
aus . Frik und ich rieten ihr , zu Bette zu gehen,
was sie gleich darauf that.

Darauf hatte ich eine Besprechung mit Jversen
— der Kutscher hatte an diesem Tage frei , um
seine Familie auf Moß besuchen zu können — und
schließlich ließ ich mich in ein Gespräch mit dem
Stubenmädchen und der Köchin ein . Eveline hatte
am Nachmittag Urlaub erhalten , um ihre Mutter zu
besuchen. Nachmittags sechs Uhr war sie jedoch in

Metz . . . . an 12 .30 V.
Mühlacker . . . 7.52 N.
Bruchsal . . . 8 .30 „
Mannheim . . . „ 9 .32 „

Mainz . . . „ 11 .00 „
Wiesbaden . . „ 11 .16 „

Neuenbürg,  23 . Febr . Gestern abend hielt
der Jungfrauenverein  im Gemeindehaus seine
erste Abendunlerhaltung  ab . Obwohl der Ver¬
ein keine öffentliche Einladung ergehen ließ , so waren
die beiden dem Jungfrauen - und dem Jünglings¬
verein eingeräumten Säle von Freunden und Gön¬
nern der Sache bis auf das letzte Plätzchen besetzt.
Der Verein darf aber auch, trotz der bescheidenen
Mittel , die ihm zur Verfügung steh en, auf einen
wohlgelungenen Abend zurückblicken. Ein Chor der
Jungfrauen eröffnete den Abend . Es folgte ein von
4 Mädchen vorgetragener , feindurchdachter Prolog,
der die Freuden und Schmerzen des Vereins schil¬
derte . Hieran schloß sich ein von 6 Mädchen vor¬
getragenes Gedickt „Frühlingserwachen " . Der Früh¬
ling weckt die ihm zu Füßen schlafenden Blumen:
Schneeglöckchen . Maßliebchen , Heckenrose , Vergiß¬
meinnicht und Himmelsschlüssel ; jede einzelne Blume
brachte in ihrem Schlußwort eine Mahnung an die
Jungfrauen sinnig zum Ausdruck . Nach dem Chor
„Ein Gärtner geht im Garten " ging der Einakter
„Auf dem Bahnhöfle zu Hause " und „d' Frank-
furtere " von Pfarrer Mader - Eschelbach (früher
Stadtvikar hier ) über die Bühne . Beide Stücke , in
schwäbischer Mundart , fanden einmütigen Beifall
und setzten die Lachmuskeln fortgesetzt in Bewegung.
Die heilige Einfalt kam bei dem ersten Stück so recht
zur Geltung bei dem Mütterchen , welches erst zum
zweitenmal in die Residenz reisen will , um „s 'Luisle,
die man dort wohl kennen wird " , zu besuchen. Auch
der schneidige Bahnhofverwalter , dem der Schal!
auf den Lippen lag , war mit seiner roten Mütze
eine gelungene Figur . Nicht minder lebhaft wirkte
das zweite Stück „d'Frankfurtere " . Die Rollen wur¬
den fast durchweg flott gespielt und man sah so
recht, daß sich die Mädchen fleißig dem Spiel hin¬
gegeben hatten . Schon die anmutigen Schwarzwald¬
trachten erhöhten den Reiz . Am meisten gefiel die
biedere Mutter mit ihrem so drallen Nickels ; ebenso
die Rosalinde , die so „gebildete " Frankfurters " , die
mit ihrem aufgeputzten („eklatanten ") 40 Mark -Hut
und ganz b̂esonders mit ihren Fremdwörtern zu
imponieren („opponieren ") meint . Auch die andern
Mitspielenden trugen wesentlich dazu bei, das ganze
auszuschmücken. Am Schluß dankte Hr . Dekan Uhl den
Gönnern und Freunden , bat Eltern und Dienst-
Herrschaften, ihre Töchter und Mädchen doch zu er¬
mahnen , dem Verein beizutreten , nachdem sie nun
gehört und gesehen, was in dem Verein alles ge¬
trieben wird und sie die Ueberzeugung gewonnen
haben dürften , daß die Mädchen hier im Gemeinde¬
haus , wo solche nun ein so schönes Heim gefunden
haben , gut untergebracht sind. Mit dem stimmungs¬
vollen Chor „Abendruhe " schloß die erste wohlge¬
lungene Unterhaltung des Jungfrauenvereins . Den

der Villa gewesen , aber sogleich wieder gegangen und
noch nicht wieder zurückgekvmmen. Zu welchen Resul¬
taten oder Vermutungen ich bei dieser Untersuchung kam,
davon werde ich später sprechen ; vorläufig kann ich bei¬
fügen , daß sie nicht sehr befriedigend waren und daß
ich zu ahnen begann , diese Sache werde mir mehr Kopf¬
zerbrechen verursachen als irgend eine andere bisher.

Ehe ich mich von dem alten Frik trennte , ließ
ich von ihm eine öffentliche Anzeige an die Polizei
schreiben ; ohne eine solche hätte ich mich kaum ernstlichder Sache annehmen können.

Fünftes Kapitel.
Beim Polizeimeister.

Am nächsten Vormittag elf Uhr stand ich im Geschäfts¬
zimmer des Polizeimeisters ; er hatte mich um diese
Zeit zu sich bestellt . Er reichte mir die Hand , so bald
ich eintrat , mit den Worten : „ Guten Morgen Herr
Kommissär ! Belieben Sie Platz zu nehmen . " Einem
Beamten , der steif in einer Ecke stand , gab er einen
Wink , worauf derselbe mir einen großen Lehnstuhl hin¬
schob und das Zimmer verließ.

„Sie sind ein glücklicher Mann , Herr Monk, " be¬
gann mein Vorgesetzter ; „da haben Sie wieder ein
interessantes Geschäft in Behandlung bekommen ; ich meine
den Diamantendiebstahl bei dem alten Frik in der
Drammensstraße . Nun möchte ich gerne etwas Näheres
über den alten Frik und seinen Diamanten hören.
Nach allem , was ich in Erfahrung gebracht habe,
gehören Sie auch zu den Freunden der Familie;
ja , wenn ich recht berichtet bin , so fühlen Sie sichnicht blos von ihren Diamanten angezogen.



leitenden Kräften aber, welche mit so viel Mühe und
Hingebung der Sache sich gewidmet haben, sei auch
an dieser Stelle herzlich gedankt.

Wildbad . (Sitzung der bürgerlichen Kol¬
legien vom 16. Februar 1913. Die Architekten
Stahl und Bossert in Stuttgart legen heute den
bürgerlichen Kollegien Ptäne und Kostenvoranschläge
über den geplanten Schulhausneubau vor. Nach dem
Voranschlag beziffern sich die Baukosten samt innerer
Einrichtung auf 283 000 hiezu kommen noch
die Kosten der Bauleitung. Bauführung usw. mit
etwa 15 000 und die Kosten der Herstellung des
Zufahrtswegs vom Elektrizitätswerk bis zum Neubau
nach dem Voranschlag des Stadtbauamts mit 7000
Mark; somit beträgt der Gesamtaufwand 305000
Nach längeren Beratungen, insbesondere darüber,
ob nicht durch Aenderung der Baupläne eine Redu¬
zierung der Baukosten erzielt werden kann, was je¬
doch vom Sachverständigen, Regierungsbaumeister
Stahl , verneint wird, wird von den Gemeindekolle¬
gien beschlossen, die vorgelegten Pläne und Voran¬
schläge mit einem Gesamtaufwand von 305 000 -/A
zu genehmigen und zur Deckung der Baukosten ein
in 80 Jahreszielern rückzahlbares Darlehen aufzu¬
nehmen. — Franz Delmissier, Maurermeister hier,
hat den Sprunghügel und das Uebungsfeld für
Schneeschuhläufer auf dem Sommerberg im Akkord
ausgeführt. Der dem Delmissier nach der Akkords¬
abrechnung zukommende Arbeitsverdienst beträgt
3392 °4k, während Delmissier durch Vorlage einer
Baukostenzusammenstellung nachweist, daß ihn die
Bauarbeiten auf 8745 ^ zu stehen' kommen, ihm
also ein Schaden von 5353 ^ erwächst. Er bittet
um dessen Vergütung aus der Bergbahnkasse. Wenn
es auch die Gemeindekollegien ablehnen, irgend welche
Verpflichtung der Stadtgemeinde zu einer über die
Akkordsätze hinausgehenden Bezahlung der Bau¬
arbeiten des Delmissier anzuerkennen, vielmehr
glauben, daß er den ihm erwachsenen Schaden vor
allem seiner unpraktischen Ausführung zuzuschreiben
hat. so wollen sie dem Delmissier aus Billilligkeits-
gründen und um denselben vor dem Ruin zu be¬
wahren, dennoch eine Aufbesserung zukommen lassen.
Zu seinen Gunsten spricht das unvorhergeseheneVor-
kommen des Ortssteines und die übermäßig steinige
Beschaffenheit des Geländes. Die Kollegien be¬
schließen demgemäß, dem Delmissier neben dem '
Akkordabrechnungsbetrag von 3392 -4k noch eine
Aufbesserung von rund 3000 ^ aus der Bergbahn¬
kasse ausbezahlen zu lassen, wogegen Delmissier auf
jede Mehrforderung zu verzichten hätte.

Neuenbürg,  11 . Febr. lieber die Bespor-
telung von Zahlungsbefehlen  veröffentlicht
nun auch das Justizministerium einen Erlaß, in dem
es heißt: Wie zur Kenntnis des Justizministeriums
gekommen ist. sind Zweifel darüber entstanden, ob
die Sportel für die Erlassung von Zahlungsbefehlen
staatlicher Behörden wegen öffentlich- rechtlicher An¬
sprüche auch dann zu erheben ist, wenn der Schuldner
nach erfolgter Ausfertigung des Zahlungsbefehls durch
die Behörde aber vor der Zustellung Zahlung geleistet

hat. Nach der Auffassung der beteiligten Ministerien
ist der Zahlungsbefehl erst im Zeitpunkt seiner Zu¬
stellung als erlassen anzusehen; die Sportel ist daher
nur dann zu erheben, wenn der Zahlungsbefehl zu¬
gestellt worden ist. Dagegen ist die Erlassung der
Vollstreckungsverfügung schon in der Ausfertigung
und Uebergabe der Verfügung an den Vollstreckungs-
beamten zu erblicken und mithin von diesem Zeit¬
punkt ab die Erhebung der Sportel (Nr. 95 des
Tarifs) begründet, ohne daß hiefür die vorgeschriebene
Eröffnung der Verfügung an den Schuldner von
Belang ist.

Annahme von Gütern in loser Schüttung.
Für Güter in loser Schüttung (z. B. Obst, Kartof¬
feln, Kraut. Rüben Kohlen — in der Regel Reste
von Wagenladungen) ist schon wiederholt die Stück¬
gutfracht berechnet worden, wenn diese billiger ist
als die Wagenladungsfrachtund der Absender das
Gut im Frachtbrief nicht als Wagenladung bezeichnet
hat. Solche Güter eignen sich, laut Amtsblatt der
Verkehrsanstalten, nicht zur Annahme als Stückgut;
sie sind nur als Wagenladung anzunehmen. Fracht¬
briefe, aus denen die Aufgabe des Gutes als
Wagenladung nicht ohne weiteres ersichtlich ist, wer¬
den künftig zurückgegeben.

Vermischtes.
Die Tituliersucht.  Wer lustige Beispiele

menschlicher Titelsuch zu sammeln liebt, findet be¬
kanntlich in Bayern seine Rechnung, Besonders die
Frauen zeichnen sich da aus. Man braucht nur den
Anzeigenteil der Zeitungen durchzusehen. Gerade
wenn Rang und Titel in Schall und Ruf aufgehen, .
bei Todesfällen flammt noch einmal die gesellschaft¬
liche Legitimationssucht auf, und je niedriger die
Stufe, desto hochtrabender die Worte. Es genügt
nicht, daß Herr Alouis Maier gestorben ist. nein,
die tieftrauernden Hinterbliebenen zeigen den Tod
des „ehemaligen prinzlichen Hofhutmachers" an.
Frau Crescentia Wackernagel war verwitwete„Hotel¬
portiersgattin" und Sabine Ziegerl „pens. Hartschiers-
tochter.". Nett ist es, daß eine „Dampfwäscherei¬
inhabertochter" sich mit einem„geprüften Schornstein¬
fegergesellen verlobt. Die Krone aber setzte ein Mün¬
chener Festbericht jener Dame des Komitees auf. die
von einem Prinz zum Tanz geführt wurde, und daher
wohl eines schönen Titels bedurfte. Er ward ihr,
denn über die „Hofglasmalereifabrikdirektorsgattin" !
kommt so leicht keine Rivalin hinaus. s

Keine faulen Eier mehr!  Der Gedanke, !
die Röntgendurchleuchtung der Körper auf Eier an- !
zuwenden, ist wahrlich eines Kolumbus würdig. In !
England hat der Verein nationaler Geflügelzüchter!
durch diese Methode es den Händlern unmöglich ge- j
macht, faule Eier künftig in den Handel zu bringen. ^
Dieser segensreiche Verein, der über 40 Niederlagen!
in 18 Grafschaften verfügt und jetzt ein General¬
depot in London eingerichtet hat, versorgt die Haupt¬
stadt bis jetzt wöchentlich mit 200 000 Eiern. Man
hofft, diese Zahl schon im März auf eine Viertel¬

million und später sogar bis auf eine halbe Million
bringen zu können, lauter garantiert frische, tadellose
Eier. In dem neuen Depot in London ist eine Art
Dunkelkammer eingerichtet. In dieser befindet sich
eine dunkle Laterne, in der ein Loch in der Größe
und Form eines Hühnereies offen ist. In dieses
Loch wird das Ei gehalten und mit elektrischem
Licht durchleuchtet. Bei frischen und gesunden Eiern
kann man klar hindurchsehen, sie erscheinen beinahe
völlig transparent. Ist ein Ei fehlerhaft, so erscheint
auf diesem durchsichtigen Spiegel eine kleine Wolke,
die das Ei als zweitklassig charakterisiert. Ist die
Wolke intensiver oder gar beweglich, so ist das Ei
schlecht. Die großen Eierhandlungen Londons ver¬
langen nunmehr nur noch „testierte" Eier. Diese
erhalten nach der Durchleuchtung einen Stempel, der
ihre Qualität bezeichnet: Prima . Sekunda, Kocheier,
angestoßene Eier. Denn auch Brüche in der Schale,
die so minimal sind, daß sie mit bloßem Auge nur
nach der sorgfältigsten Untersuchung festgestellt werden
könnten, werden bei der Durchleuchtung sofort erkannt.
Eine einzige Engrosfirma in London bezieht wöchent¬
lich 50000 testierte Eier. Die Methode dürfte sich
bald überall einführen.

Das Bild des Liebsten auf dem  Schuh.
Die letzte Neuigkeit an origineller Extravaganz, durch
die die Amerikanerin ihren Beitrag zur modernen
Kultur liefert, besteht darin, daß die Damen das
Porträt ihres Liebsten — auf dem Schuh tragen.
Die Sache an und für sich ist ganz einfach: man
läßt sich ein Miniaturporträt Herstellen, wie sie ja
bereits vielfach in Medaillons getragen werden und
klebt dieses auf die Spitze des Schuhs über die
breite Schuhschnalle; damit die holden Züge nicht
durch die Berührung mit dem Straßenftaub oder
beim Putzen des Schuhs Schaden erleiden, sind sie
mit einer durchsichtigen Hülle bedeckt. Die Damen
von Boston, wo diese Mode zuerst aufgekommen ist
und jubelnden Beifall gefunden haben soll, wandeln
also jetzt daher, die Augen züchtig und gespannt auf
das Trottoir gesenkt, in das verzückte Anschauen ihrer
Schuhe versunken, von denen ihnen das Bild ihres
Freundes entgegenleuchtet. Wieviele bereits durch
dieses standhafte zu-Boden-blicken im buchstäblichen
Sinne „angestoßen" haben, was für gefährliche
Folgen für die Sicherheit des Gehens diese den
unteren Regionen zugewandte Aufmerksamkeit nach
sich zog. darüber schweigt des Chronisten Höflichkeit.

Bestellungen
auf den

„KnztäLer"
für den Monat März

werden von allen Postanstalten und Postboten,
von der Expedition und von unseren Austrägerimrrn
entgegengenommen.

Der Diamant des alten Frrk.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen des Fredrik

Biller von Friedrich Käncl.
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Ich war nicht wenig überrascht davon, daß der
Polizeimeister ein Geheimnis kannte, das ich gleich
allen anderen Verliebten so gut bewahrt glaubte.
Ich ließ mich jedoch nicht weiter auf diesen Teil
der Sache ein, was mein Vorgesetzter auch nicht zu
erwarten schien, sondern begann, ihm so kurz und
klar als möglich die Verhältnisse des Hauses und
seiner Bewohner zu erklären. Dann erzählte ich die
Begebenheiten des gestrigen Tages:

„„Wie Sie wissen, Herr Polizeimeister, war gestern
ein Gast beim Mittagessen im Hause. Es war der
alte Prokurator Jürgens. Sie kennen ihn ja und
seine Sammlungen und wohl auch seine Sammelwut.
Ich habe in Erfahrung gebracht, daß seine Verwandten
ihn unter Vormundschaft stellen lassen wollen. Er ist
ziemlich altersschwach und beschäftigt sich damit, sein
großes Vermögen mit dem Ankauf aller möglichen
Raritäten der Welt zu vergeuden.

Er ist aber doch noch immer so klug, daß ihm
niemand etwas Wertloses ausschwatzen kann; ist es
aber aus die eine oder andere Weise ein Ding von
wirklichem Wert, dann bezahlt er ohne Murren die größten
Summen dafür. Er speiste also zu Mittag bei Frik;
er geht natürlich nur dorthin, um die Sammlungen
desselben zu sehen, und plagt den Alten fast zu Tode
mit seinen zudringlichen Versuchen, dieses oder jenes
zu kaufen.

An dem Mittagessen beteiligten sich Jürgens , Frik,
Fräulein Frik und Herr Howell. Der junge Frik
ist schon seit ein paar Tagen verreist. Jni Hanse be¬
fanden sich übrigens noch die Köchin, das Stuben¬
mädchen und der Gärtner. Der Kutscher war auf
Besuch bei seiner Familie auf Moß. Ich habe schon
an die Polizei telephoniert und die Bestätigung
erhalten, daß er dort am Morgen ankam und um
acht Uhr die Stadt mit dem Abendzug verließ.
Fräulein Friks Mädchen Eveline war am Nachmittag
ebenfalls abwesend; sic hatte Erlaubnis erhalten, ihre
kranke Mutter zu besuchen.

Nach dem Mittagessen ging man hinab in das
Museum, wie man im Hause das Gebäude nennt,
von dem ich Ihnen neulich erzählt habe und das Herr
Frik auf meinen Rat im Garten zwischen dem Wohn-
hause und der Drammensstraße hat erbauen lassen.
Wenn Besuch kommt. Pflegt man auf „Villa Ballarat"
oft den Kaffee im Museum zu trinken, besonders wenn
die Gäste die Merkwürdigkeiten desselben zu besehen
wünschen.

Prokurator Jürgens äußerte wieder, ich weiß nicht
zum wie vieltenmale, den Wunsch, die schwarze Schild¬
kröte sehen zu dürfen, und drang unablässig in Frik,
sie ihm zu verkaufen. — „Ich zahle 10,000 Kronen
bar !" sagte er. — „ „Erstens ist sie mehr als
30,000 Kronen wert, mein lieber Jürgens,"" ant¬
wortete Frik, „„und zweitens verkaufe ich sie über¬
haupt um keinen Preis." "

Jürgens mußte endlich auf den Diamanten ver¬
zichten, wollte aber mit aller Gewalt eine andere

Rarität kaufen. Besonders bewarb er sich um einen
kleinen Elefanten, aus Elfenbein geschnitzt und mit
einer Uür an der Stirne. Das Uhrwerk liegt im Körper
des Thiercs und der Rüssel bildet den Pendel. Derselbe
schwingt sich hin und her und macht einen komischen
Eindruck. Doch war ihm das Glück bei dem Elefanten
nicht günstiger als bei der Schildkröte und die
Familie fühlte sich nicht wenig erleichert, als der
feilschende Alte von seinem Diener abgeholt wurde.

Sie wissen, daß Jürgens das Gehen schwer wird
und er sich in einem von seinem Diener geschobenen
Rollstuhl transportieren läßt. Frik nahm Abschied
von ihm und wollte gerade die Schränke schließen,
nachdem er jedes Ding wieder an seinen Platz gestellt
hatte, als man draußen Geschrei hörte. Es wa,
der ungeschickte Diener, der, wahrscheinlich ein wenig
benebelt, den Alten in ein Blumenbeet umgestürzt
hatte. Alle eilten aus dem Museum hinaus in den
Garten. Nachdem man Jürgens auf die Beine und
zur Thüre hinausgebracht hatte, gingen Frik und seine
Leute in das Hauptgebäude.

So kam es, daß der alte Frik den Schrank mit
den eisernen Läden und die Thüre zum Museum ab¬
zuschließen vergaß. Es war gerade fünf Uhr nach¬
mittags. Der alte Frik ging hinauf in sein Zimmer
und hielt ein Mittagsschläfchen. Das Fräulein ging
spazieren; sie hatte den ganzen Tag Kopfweh gehabt.
Um sechs Uhr kamen sie wieder zusammen. Fräulein
Frik war schon vor einer Viertelstunde zurückgekehrt
und wartete im Wohnzimmer mit dem Thee auf
ihren Onkel. - (Fortsetzung folgt.)

Druck nud Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des EnztälerS (Inhabers . Conradi ) in Neuenbürg.


	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]

